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ẑ Ngerlohn̂ 1,58. BesteLnngrn
kN " entgegen die Geschäftsstelle,

- die ZeitungSborrn bk Land-
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ümflichei*Ceil.
öekanntmachung.

„ telegraphischer Mitteilung des Herrn Landrats
ist der Auftrieb von Klauenvieh auf den amMitt-

jü - °et1 11 . d. Mts . daselbst stattfindenden Markt wegen
cĥvch der Maul - und Klauenseuche verboten.
^tlenburg, den 9. November 1914.

Der Königliche Landrat : I . 33. : Daniels.
9 aus den Preutz. Verlustlisten Nr . 88 und 89.

1. Garde - Ersatz - Regt ment,  Berlin.
Siekc>, 1- Kompagnie.

'■August Schraudebach, Haiger, gef.
2. Garde - Regiment,  Berlin.

2. Bataillon , 7. Komp.
m ;• Adolf Bastian, Frohnhausen, verm. .

"iser Alexander  G ar  d e - G r e n. - R g t.
Berlin.

1. Bataillon , 3. Komp.
n- Einil Georg, Heisterberg, verm.

Earde - Füsilier --Regiment,  Berlin.
Wt«s 2. Bataillon , 7. Komp.
(5 '■Emil Ströhmann , Gusternhain, verm.

'gin Augusta Garde - Gr enadier - Regi¬
me  n t Nr. 4, Berlin.

2. Bataillon , 7. Komp.
Seibel , Oberscheld, lvw.

8. Kompagnie.
Hirzenhain, verw.

A e s. - I n s a n t er i e- R e g i m e n t Nr. 87.
2. Bataillon Limburg,

he, . 5. Kompagnie.
Wldw. u. Offz.-Stellv . Wilh. Schumann, Herborn, lvw.
8 utzart .illerie - Regiment  Nr . 3, Mainz.

1. Bataillon , 1. Batterie.
^Qti Rurich Holighaus, Hirzen'-
^ Parle , Mandeln, gef.

>Ier Alexander Garde - Gren . - Rgt.  Nr.
Berlin.

Hvr» Füsilier -Bat ., 9. Komp.

’• Th-eodor

^ Weigel,

1,

tn- Eesr. Albert Triesch, Manderbach, gef.
tzXu dm eh r - Ins .«, R egt.  Nr . 116, Darmstadt,

wm. Heinrich Beyer, Herborn, bisher verm., verw.
Klenburg,

Beyer,
den 9. November 1914.

Der König!. Land rat : I 33. : Daniels.

nichtamtlicher Ceil.
Zum falle Cfingftaus.

Kg,t rIin , 0 . Nov. Von einer „Kapitulation " der Fe-
^ » w^ ^er englische und japanische Meldungen berichten,

8tz

Worte der Bewunderung und des ehrenden
% r kleinen Heldenschar, die gegen eine hundert-
ts ^r^ ^̂ acht längex als zwei Monate bis zum Ende

der >,Neuen Freien Presse" entbietet Kon-
k ' K t' ? “ ! Franz Mirtl  den deutschen Kameraden
^ Gruß und beglückwünscht sie zu dem neuen

#2 den die deutsche Flotte in gleichem Kampfe

Berlin,  9 . Nov. (W.B.) Vom Kaiser ist beim Reichs¬
tagspräsidenten Tr . Kämpf  nachstehendes Telegramm cin-
getroffen: Ich danke Ihnen für den Ausdruck der Gefühle
des Schmerzes und des Vertrauens auf die Zukunft, von

! welchen der Reichstag und alle deutschen Herzen angesichts
I des Falles von Tsingtau  erfüllt sind. Tie heldenmütige
5 Verteidigung der in langjähriger Arbeit geschaffenen Mu¬

sterstätte deutscher Kultur bildet ein neues Ruhmesblatt
für den Geist der Treue bis zum Tode,  den das
deutsche Volk mit seinem Heer und seiner Flotte in dein
gegenwärtigen Verteidigungskampf gegen eine Welt von
Hatz, Neid und Begehrlichkeit schon so mannigfach — wolle
Gott nicht vergeblich — betätigt hat. Wilhelm I. R.

Berlin,  9 . Nov. Zum Falle Tsingtaus bringt der
vvrmalige Gouverneur Admiral v. Truppe!  im „Tag"
einen Nachruf, in dem es heitzt: Im deutschen Kaufmanns¬
stand ist kein Boden für öden, idcallo>en Krämergeist. Welt¬
umfassender Kaufmannsgeist paart sich bei ihm mit opfer¬
freudigem deutschen Kriegergeist. Dann wendet sich Trup¬
pe! an die Hinterbliebenen  der Helden von Tsing¬
tau . Er sagt: Wir kennen das Maß Eures Leidens noch
nicht, sucht es zu tragen als tapfere Deutsche, aber haltet
das Gedenken daran wach an Eure Nachkommen, die einst
Vergeltung üben sollen an den Kulturverrätcrn.

Kristiania,  9 . Nov. Zum Falle von Tsingtau wird
gemeldet: Tie britische Admiralität hat dem Heer und der
Flotte Japans zu dem Falle Tsingtaus ihre Glückwünsche
gesandt. Der japanische Marineminister antwortete darauf,
daß das Zusammenarbeiten mit der englischen Flotte bei
der Einschließung Tsingtaus ausgezeichnet gewesen sei.

Haag,  9 . Nov. Ein Reutertelegramm aus Tokio
lautet : Nach den letzten Berichten sind bei der Einnahme
von Tsingtau 2300 Kriegsgefangene  gemacht worden.
Tic Verluste der Japaner betragen 40 Offiziere verwundet
nnd 426 Mann getötet oder verwundet.

London,  9 . Nov. (Ctr. Bln .) Das vor Tsingtau frei¬
gewordene japanische Geschwader  soll zunächst die an
der chilenischen Küste siegreich gewesenen deutschen Schiffe
aufsuchen.

Petersburg,  9 . Nov. (W.B.) Tie englischen und
japanischen Truppen sind in Tsingtau eingezogen.

fl i-j; Wahrheit nicht gesprochen werden. Tie Besatzung
«? L . 9tau bestand aus nicht viel mehr als 3000 Mann . ,
jjöoy hatte außer einer sehr starken Flotte weit über
i Hirn anTl °‘ or  der Festung konzentriert. Tie deutsche

9 hat dieser gewaltigen Uebermacht gegenüber sechs
|pl<t Wochen hindurch heldenmütig  Widerstand ge-
Me/Efieu dem Versprechen, das der Gouverneur Meyer-

W ^ Aech am 29. Oktober erneuert hat . Tie Festung ist
gbcfo. ’ ,. dann gefallen, nachdem ihre sämtlichen Werke
X und 'der Festungsgürtel v ö l l i g ge sp r en g t
?!lHt’p ntt  kn einem solchen Augenblick, wo die Festung
•% e r,.le bereits gestürmt ist, der Kommandant die weiße
k». 3rßt, sg fann  tDDn  einer Kapitulation nicht die Rede

M ßX 0 n , 9. Nov. Tie „Central News" bringen noch
!KyXAzelheiten über den Fall von Tsingtau : Der cng-
MX ^ îsche Angriff begann Donnerstag und wurde bis
>7̂ jXbend ununterbrochen fortgesetzt. Tie Verbünde-
^ ; enorme Verlu  ste. Am Samstag morgen
„ H. .)etzte der Hauptangrisf unter Führung des Gene-
Ah^ iwli-Namade ein. Gleichzeitig überschütteten die
H Belagerungsgeschützedas Fort Iltis , den Schlüssel
M, '«kn Stellung . Unter dem furchtbaren Geschoß-
VXtiir schließlich der hartnäckige Widerstand

Forts zusammen, das die Japaner , wie ge-
u 'XO Uhr morgens stürmten. Gleichzeitig wurde

" erj-dken Flügel ein Sturmangriff ungeheurer Massen
^ unterstützt von Artillerie , angesetzt und ein dort

. genommen. Tie deutsche Verteidigung fügte
ertt ungeheure Verluste  zu , bis die weitere

vhkft !!.*i*****7 8 ln den zu Trümmerhaufen zusammenge-
7 sich Wellungen unmöglich war. Um 7 Uhr morgens

IiqJ&j ÖCtlXn ‘5ctg  Fort auf dem Observatoriumsberge.
X' der ' 9‘ Nov. Alle Blätter beklagen den Fall Tsing-

i » tk-. aber ein unvermeidliches Ereignis gewesen sei.

V " ^ Schiffe durch ihren sie belebenden Geist er-
- Das „Neue Wiener Tagblatt " bemerkt: Eine

»Ju chr-̂ ^ ^̂ ochl erdrosselte  die Heloenschar, die,
EA und zu wanken, mit der tapferen Beman-
Kreuzers Kaiserin Elisabeth bis zum letzten

cn |tl Mchfte. Ehre dem Andenken der Tapferen , deren
Weltgeschichte unvergänglich sein werden.

Der Krieg.
Der deutsche Seesieg bei Coronet.

Neuyork,  9 . Nov. (W.B.) Ueber die Seeschlacht an
der chilenischen Küste werden noch folgende Einzelheiten ge¬
meldet: Es war sechs Uhr abends, als die Deutschen die
englischen Kriegsschiffe bemerkten und sie zum Kampfe
zlvstn!geu. Die deutschen Schiffe waren aktionsbereit, als
die „Good Hope"  in Sicht kam und sich unter vollem
Dlckmpf näherte. Als sie den Feind gewahr wurden, manöv->
rierte sie sehr geschickt, svdaß die anderen englischen Schiffs¬
einheiten herankommen konnten. Beide Geschwader fuhren
in südlicher Richtung, wobei sich die Deutschen in der Nähe
der Küste hielten, um sich dann den Engnländern mehr und
mehr zu nähern. Der erste deutsche Schuß fiel zu kürz.
Auf eine Entfernung von 6000 Uarvs eröffnete die „Good
Hope" Mit ihren neunzölligen Geschützen das Feuer. „Scharn¬
horst" und „Gneisenau" erwiderten mit einer Breitseite, die
vitale Teile  des englischen Admiralschiffes traf , sodaß
die Maschinen zu arbeiten aufhörten. Jetzt griff die „Man-
mouth" ein, um die „Good Hope" zu schützen. Die Gegner
waren um diese Zeit 5 000 Aards von einander entfernt.
Die Deutschen konnten alle Geschütze zur Geltung bringen
und konzentrierten ihr Feuer auf die „Monmouth", bis diese
sank.  Der Zwischenraum zwischen den Kämpfenden war
fetzt nur noch 4500 Uards. Die „Good Hope" hielt sich
tapfer, bis eine Explosion  an Bord erfolgte und Feuer
ausbrach. Es ist unbekannt, ob der Kreuzer Herr der Flam¬
men wurde, doch schien es, als ob die Feuersbrunst nach-
ließ. Die „Good Hope" kam schließlich außer Sicht. Der
Kreuzer „Nürnberg" kreuzte bis Tagesanbruch, um nach den
Verwundeten zu suchen, doch konnte den Matrosen des „Mon¬
mouth" keine Hilfe gebracht werden, da die See unruhig
war und Rettungsboote nicht ausgesetzt werden konnten.

London,  9 . Nov. Die chilenische Gesandtschaft hat-
den Blättern mitgeteilt , auf Anfragen, die aus Anlaß der
Seeschlacht an der pazifischen Küste im chilenischen
Parlament  gestellt worden sind, habe der Minister des
Auswärtigen mit einer eingehenden Erklärung geantwortet,
in der er die von der Regierung getroffenen Maßnahmen
zur Aufrechterh!altung der strengsten Neutralität dargelegt
habe.

Berlin,  9 . Nov. (Ctr . Bln .) Dem Chef des Kreuzer¬
geschwaders Grafen Spee  ist das Eiserne Kreuz erster
und zweiter Klasse verliehen worden. Mne große Anzahl
von Offizieren und Mannschaften der an der chilenischen
Küste siegreich gewesenen Schiffe haben das Eiserne Kreuz
zweiter Klasse erhalten.

Eine Ansprache des Kaisers.
Berlin,  9 . Nov. Ein im Felde stehender Arzt teilt

mit, daß der deutsche Kaiser am 1. November die deutschen
Truppen in einem kleinen belgischen Ort besuchte. Er sah
frisch und heiter aus und schritt die Front der zur Parade
ausgestellten Truppen ab, indem er die Truppen mit einem
„Guten Tag , Kameraden !" begrüßte . Viele Sol¬
daten und Offiziere wurden ins Gespräch gezogen. Zum
Schluß versammelten sich alle Offiziere um den Kaiser, der
ungefähr folgende Rede hielt:

Acit Freude habe ich gehört, daß sich die Kavallerie
tadellos geschlagen hat . Ihr ist in diesem Krieg eine Auf¬
gabe zuteil geworden, wie ich es nie geglaubt habe. Mit
Seitengewehr und Spaten hat die Kavallerie gekämpft

und die Infanterie  hat gern und mit Stolz mit ihr
gekämpft und gestürmt. Ich hoffe, daß die Kavallerie
noch Gelegenheit haben wird, von ihrer Lanze Gebrauch
zu machen, wenn es mit Hilfe des lieben Gottes, der nun
schon so viele Erfolge gegeben hat, gelingen wird, den
Feind zu u m kr e i s e n. Ich danke Ihnen , meine Herren!

Hervorragende Tapferkeit und Tüchtigkeit.
Der Kaiser hatte vor kurzem bei der Armee Kluck

geweilt. Verlauf und Ergebnis des Besuches gehen aus fol¬
gendem Befehl des Oberbefehlshabers der 1. Armee hervor:

S» M. der Kaiser und König hatte die Gnade, am
gestrigen Tage zum zweiten Mal die Armee mit Aller-
höchlstihrer Anwesenheit izu b'eehren und sich in hohem
Grade befriedigt über den Zustand der Truppen und deren
große T ü cht i g feit und hervor r a g e n d e Tapfe r-
keit  auszusprechen . Seine Majestät besichtigte gestern
eine lGefechtsstellungund überzeugte sich Allerhöchstselbst
von den Bauten der ersten feuernden Batterie, den An¬
lagen von Schützengräben nnd der feindlichen Stellung
an der Aisne. Eine über das Grenadier-Regiment Prinz
Karl abgehaltene Parade  mit Ansprache an das Regi-
ment in ausgezeichneter Haltung beschloss die Anlvefen-
heit des AllerhöchstenKriegsherrn bei den Truppen. Auf
der Fahrt fiel aufgestelltcr Train  Seiner Majestät in
vorteilhaftester Weise auf, und befahl Allerhöchstderselbe,
die größte Anerkennung für die bei dem Armeekorps bei
wiederholtem Besuche wahrgenommenen vortrefflichen Ein¬
drücke zur Kenntnis der Armee zu bringen. Indem ich
mich dieses Allerhöchsten Befehls entledige, spreche ich den
Herren kommandierenden Generälen, sowie den sämtlichen
unterstellten T ruppen meine Glückwünsche aus.

Vorwärts ! Generaloberst Kl u ck.
Der Flug über de» Kanal.

Berlin,  9 . Nov. (Ctr. Bln.) Der aus Kassel stam¬
mende Fliegeroffizier Referendar a. D. Caspar  hat , wie
bereits gemeldet, als Erster in diesem Kriege mit einem
Begleitoffizier den Kanal überflogen.  Wie 'Caspar
seinen Freunden in Kassel Mitteilt, war er ungeachtet des
böigen Wetters am 4. November auf belgischem Boden auf¬
gestiegen, die Küste entlang über Calais geflogen, um von
hier aus den Kanal zu überqueren und Dover einen Besuch
abzustatten. Als er Dover tief unten liegen sah, wurden
15 B o m b e n abgeworfen,  die , soviel er und sein Be-
obachtungsoffizier sehen konnten, dicht bei den Küstenwerken
niederfielen. Den gewaltigen Explosionen zufolge müssen diese
Bomben großen Schaden  angerichtet haben. Auf dem
Rückfluge wurde Calais noch begrüßt, >vo auch zwei Bom¬
ben niedergeworfen wurden. Dann landeten die Flieger un¬
ter großem Jubel auf ihrem Truppenplatz auf belgischem
Boden.

Kassel,  9 . Nov. Das Eiserne Kreuz erster Klasse
wurde dem Fltegeroffizier Karl Caspar  aus Kassel ver¬
liehen, der mit einem Begleitoffizier von Calais nach Dover
flog und dort erfolgreich die Küstenwerkemit Bomben be¬
worfen hatte.

Die SPioncnfiircht der Engländer.
London,  9 . Nov. (W.B.) Der Marinemitarbeiter

des „Daily Telegraph" schreibt: Briefe aus Aar mouth
und Umgebung drücken ihr Erstaunen darüber aus , daß die
Zeitungen die Bedeutung des Erscheinens deutscher Kriegs¬
schiffe vor Aarmouth nicht genügend gewürdigt hätten . Daß
die kühne Fahrt der 'deutschen Flotte die SPionenfurcht in
England ins Maßlose gesteigert hat, beweist auch folgender
in der „Daily Mail " veröffentlichter Bericht: Gestern hieß
es, daß in der Nacht vor dem deutschen Raid  die Stra¬
ßen an der Ostküste von Militär besetzt waren, das auf der
Suche nach verdächtigen Motorwagen alle Automobile an¬
hielt und untersuchte. Angeblich hatte ein Automobil
mit einer tragbaren drahtlosen Station und einem Signal¬
apparat an der Küste operiert . Südlich Cromer bemerkte!
eine Militärpatrouille , wie zwei Tauben  aus dem Gie-
belsenster eines einsamen Hauses am Strande flogen, eine
Weile über dem Hause Kreise zogen und dann über die
Nordsee flogen, wo sie außer Sicht gerieten. Das Haus
wurde umringt und aufgebrochen, aber leer gefunden.

Albions niederträchtiger Krämergeist.
Die „Kölnische Zeitung " erhält folgende Zuschrift aus

Frey Bentos  in Uruguay : Nachdem auf die Anweisung
der englischen Regierung hin schon eine größere Zahl eng¬
lischer Firmen gegen ihre deutschen Angestellten vorge¬
gangen sind, folgt jetzt auch die Firma , die ihr Entstehen
deutschem Erfindergeist, ihre Blüte 50jähriger deutscher Ar¬
beit verdankt, die Li eb i g - G es ells ch aft.  Auf Ver¬
langen der englischen Regierung hat die Londoner Geschafts-
leitung hierhin telegraphiert , die deutschen Angestellten müß¬
ten sich naturalisieren lassen oder würden entlassen. Mit
Ausnahme weniger älterer Herren, denen die Sorge für ihre
Familie keine Wahl ließ, haben alle Angestellten die Z u -
mutung ab g ewiesen,  selbst die, welche schon vor dem
Kriege alle Vorbedingungen der Naturalisation erfüllt hat¬
ten. Darauf wurde verfügt, die jüngeren Herren seien so¬
fort zu entlassen, die älteren einstweilen zu suspendieren,
was natürlich nur eine schamhafte Bemäntelung der Ent¬
lassung bedeutet. Unter den älteren Herren find Chemiker
und Techniker mit festen Verträgen , zumteil Leute, die über
zehn Jahre für die Firma tätig sind.

Die Sorgen der Verbündeten.
A m ste r d a m , 9. Nov. Der Mangel an Offizieren,

Unteroffizieren und alteren ausgebildeten Mannschaften be¬
reitet der Aufstellung der neuen englischen Heere geradezu
unüberwindliche Schwierigkeiten.  Der Gene¬
ralleutnant Hunter führt gegenwärtig das Kommando über
100 000 Rekruten, von denen neun Zehntel nie ein Gewehr
in der Hand gehabt hat . Während in London großes Ge-



schrei nach Rekruten erhoben wird , schreit man m den Mili¬
tärischen Ausbildungslagern noch viel mehr nach Offizieren
und Mannschaften . Auf 20» Mann , die ausgebildet werden,
kommt ungefähr ein Offizier . ^

Mailand,  9 . Nov . Von einem russisch-iapanfichen
Tauschqeschäft , das die Not der russischen Heeresverwaltung
wegen der Ergänzung ihres Kriegsmaterials  kenn-
Zeichnet, berichtet der bekannte italienische Kriegskorrespon¬
dent Margini aus Moskau . Die Japaner haben Rußland
200 Kruppgeschütze schweren Kalibers überlassen . Rußland
habe sich dafür zur Abtretung der Hälfte der Insel Sachalin
nn Japan bereit erklärt.

Ein Brief aus Sibirien.
Die offiziellen Vertreter Rußlands im Auslände haben

sich nicht entblädet , die Beschickung von Deutschen
nach Sibirien  in Abrede zu stellen. Aber immer mehr
Zeugen treten auf , sie der Lüge zu zechen. So fchtlder»
der Leiter der deutschen Tamhr -Erpedition , Oscar ^den-
Keller,  seine Gefangenhaltung in Irkutsk  in ernem
Briese vom 26. August . Wir entnehmen ihm folgende An¬
gaben : Ich hatte gerade meine wissenschaftlichen Arbeiten
unter den Burjaten im Kreise Werkolensk beendet und stand
im Begriffe , ins Gouvernement Irkutsk abzureisen , als ich
aus 'Befehl des Gouverneurs von Irkutsk in Manzurka v e r¬
haltet  wurde . Gleichzeitig erhielten meine Iran , die mich
auf der Expedition begleitet hatte , und mein ruprscher Dol¬
metscher, der sich schon auf der Reise nach Irkutsk be¬
fand , Befehl , innerhalb kürzester Fräst nach Irkutsk überzu¬
siedeln, da ein weiteres Verweilen in Manzurka verboten
sei. Die meiner Verhaftung folgende Hausdurchsuchung währte
fünf Stunden . Alles wissenschaftliche Material , alle Doku¬
mente , Waffen , Photographien und so weiter , wurden beschlag¬
nahmt und befinden sich jetzt bei der Gendarmeriediert
Walt  u n g in Irkutsk . Da meine Iran bei memer Ver¬
haftung abwesend war und erst im Laufe der Stacht aus
einem Burjäten -Uluß heimkehrte, fand am anderen Tage noch¬
mals eine Hausdurchsuchung statt , die "drei Stunden wahrte.
Ich habe schon jetzt etwa 8 000 Mark Verlust . Da meine
Frau  sich weigerte , mich allein zu lassen, wurden lorr beide
zweihundert Kilometer auf offenen Bauernkarren unter po¬
lizeilicher Bedeckung wie Verbrecher  durch dre steppe
nach Irkutsk  transportiert , unterwegs von der . Land¬
bevölkerung mehrfach attackiert . Schon in Manzurka hatten
die Bauern gedroht , meiner Frau unv mir den Bauch aust
zuschlitzen, sodas; wir nur mit dem Gewehr im Arm schlafen
konnten . . . .

Bei der Ankunft in Irkutsk wurden wir wieder vor der
Gendarmerie einem Verhör unterworfen . Während meine
Frau freigelassen und ihr der Aufenthalt in Irkutsk unter
polizeilicher Aufsicht gestattet wurde , führte man mich wre
einen gemeinen Mörder  unter Bedeckung von zwei Gen¬
darmen die den Zeigefinger am geladenen Browning hielten,
zu Fuß durch die Straßen von Irkutsk zum Lager der Kriegs-
gefangenen , bas fich in einer Schule in ber dimuilajaftraue
befindet . Ich wurde dabei gezwungen, zwei schwere  Kos --,
fer zu tragen , obwohl ich bat , für mein eigenes Geld eine
Droschke zu rufen . Erst nach langem Protest wurde mir er¬
laubt / die Koffer mit einem Jstwostschik befördern zu lassen,
während ich selbst mitten auf dem Straßendamm gehen mutzte,
links und rechts einen Gendarmen . Jetzt bin ich seit elf
Tagen mit 79 L eid ensgenpffen  in einer Schule ein¬
gesperrt . Unsere Kost besteht aus Kohlsuppe, Fleisch, Grütze
und Schwarzbrot , sowie pro Tag drei Stücke Würfelzucker,
außerdem Wasser für Tee dreimal am Tage . Unser Lager
besteht aus Holzgestellen. Noch nicht einmal einen Stroh¬
sack  hat man uns geliefert . Wir sind von 15 Kosaken be¬
wacht, die alle 24 Stunden abgelöst werden . Zur Ehre dieser
Kosaken sei gesagt, daß sie durchweg anständige Menschen sind,
während sich die Gendarmen wie eine Gesellschaft von
Bluthunden  benehmen . Die hiesigen Gefangenen sind
nach der Nationalität : 11 Slowaken , 11 Tschechen, zwei
Polen , vier Oesterreicher, 52 Deutsche — darunter ist
einer , ein Jurist , der kein Wort Deutsch versteht, nach den
Papieren aber Deutscher ist, ein chinesischer Zollbeamter , meh¬
rere Artisten , ein chinesischer Postmeister , der auf chinesischem
Gebiet verhaftet wurde, ein holländischer Konsul und ein Re¬
serveoffizier . Von allen Inhaftierten hat nur der Reserve¬
offizier Vorrechte. Er erhält monatlich 50 Rubel und _hat
ein eigenes Zimmer , während wir wie die Heringe zusam¬
mengepfercht sind. Unsere Kost zählt pro Tag 10 Kopeken.

Hier laufen die nnfinnigsten Gerüchte um. Wir sollen irgend¬
wohin verschickt werden . , Rach den Zeitungen werden die Deut¬
schen überall geschlagen,  aber wir aNe vertrauen auf
die Kraft und Größe Deutschlands . Es lebe unser Vater¬
land ! ,

Die Sperrung der Dardanellen.
In dem Kriege, der nun zwischen der Türkei und dem

Dreiverband äusgebrochen ist, werden die Dardanellen schon
darum eine große Rolle spielen, weil die englisch- franzö¬
sische Flotte den Versuch machen wird , die Ein fahrt
zu erzwingen.  Es ist nun die Frage , ob dies im Be¬
reich der Möglichkeit liegt . Tie Dardanellen haben schon
oft in früheren Unternehmungen gegen die Türkei eine große
Rolle gespielt. Der erste Dardaneklenramps erfolgte im
Jahre 1334, wo eine Flotte aus venezianischen, zyprischen
und rhodischen Fahrzeugen in Gemeinschaft mit den Schif¬
fen Philipps von Valois auf Veranlassung des Papstes Jo¬
hannes XXII. die Durchfahrt erzwang . Die Flotte in einer
Stärke von 38 Galeeren und 30 Frachtschiffen, segelte mit
günstigem Winde in die Dardanellen hinein und vernichtz
tete die türkischen Fahrzeuge . Im Juni 1770 fuhr ein
russisches ' Geschwader  der Kaiserin Katharina II. vor
die Dardanellen , blockierte Konstanttnopcl und _ wollte _die
Dardanellen durchfahren . Später wurde die Aktton unnötig,
da die russischen Siege bei Schumla und Warna den Krieg
ohnehin entschieden. Im Jahre 1807 gelang es einer eng¬
lischen Flotte unter Admiral Tuckworth, die Durchfahrt zu
erzwingen und das Goldene Horn zu erreichen. Die Flotte
sollte das Bündnis zwischen Frankreich ' und der Türkei zur
Zeit Napoleons I. auseinanderreißen . England verlangte,
die Türkei solle die Unterhandlungen mit Frankreich ab¬
brechen, und als die Hohe Pforte sich weigerte, forcierte
die englische Flotte augenblicklich die Einfahrt unv Durch¬
fahrt der Dardanellen . Unter geringen Verlusten erschienen
die 'Engländer vor Konstanttnopel , und es schien, als hätten
sie Erfolg . Der Sultan aber hielt die Engländer durch
Unterhandlungen  hin . Währendvessen verstärkte der
Sultan die Befestigungen , und nach elf Tagen blieb den
Engländern nichts übrig , als schleunigst umzukehren und die
Dardanellen zu verlassen. Aber auch von türkischer Seite
aus war die Aktion zwecklos, da Napoleon fid) balv von
der Türkei abwendeie und sie sich selbst überließ . Heute
würde aber ein Eindringen in die Dardanellen nicht leicht
sein. Nicht nur unter ' Abdul Hamid, sondern auch in
jüngster Zeit nach dem Balkankttege , sind die Dardanellen
derart befestigt und mit modernen Geschützen fo stark aus¬
gerüstet worden , daß aller Voraussicht nach die Einfahrt
einer feindlichen Flotte unter allen Umständen verhindert
werden kann.

Amsterdam,  9 . Nov. Im Gegensatz zu Londoner^
dangen , die von einer günsttgen Aufnahme der engm .
Militärdiktatur in Aegypten  sprechen , wissen
richten davon zu erzählen , daß die Erfolge der
Flotte im Schwarzen Meer im ganzen Lande große .
friedigung  hervorgerufen haben . Europäer , die ^ >
ungen zu Eingeborenen -Kreisen haben, versichern, daß ^
Wohl unter den Fellachen wie unter einem großen Teuc
Stadtbevölkernng die Absicht besteht, einen türkischen
marsch in Aegypten nach Kräften zu unterstützen.

Berlin,  9 . Nov. Nach einer Meldung aus ^
tinopel fand zwischen Kaiser Franz Joseph und Sultan '
med ein äußerst herzlicher Telegrammwechse 1
der in der Türkei mit.  Begeisterung ausgenommen w ^
Eine weitere Meldung vom Goldenen Horn besagt,
Armenier sich außerordentlich für den Ktteg begeistcrii (
bereit sind, ihre Pflichten dem osmanischen Reiche gegen
zu erfüllen.

Der Bure,tausstand in Südafrika. tefl#
Haag,  9 . Nov . Amtlich meldet das Reutersche

aus Pretoria : Tie Truppen des südafrikanischen -»u§
sind über den Baal gezogen und haben die Ausstani ig,
verfolgt , denen sie 300 Gefangene und sämtlicheversorgt , oenen ;ie sw mw |umu »r
portwagen abnah men . Im Freistaat hoben die Ausl ^
schen Harrhsmith geplündert.  Tie letzte cjw ,,7,".Xf -v4v *i»ilwm firn QvU4' .Mitteilung der südafrikanischen Regierung sieht sich 8^ '
neben den üblichen englischen Erfolgen auch einige v ^

W*

Türkische Erfolge im Orient.
Konstantinopel,  9 . Nov. Das türkische Haupt¬

quartier meldet : In dem Kampfe, der seit' zwei Tagen an
der kaukasischen Grenze andauettc , ist die russische Armee
vollkommen , geschlagen  worden . Unsere Armee hält
die russischen Stellungen besetzt. Ein weiterer Bericht be¬
sagt : Während unsere Kavallerie über Kaghsman gegen den
Feind vorrückte, gttff das Gros unserer Armee das russische
Zentrum an , das stark war . Nach heftigstem, zweitägi¬
gem Kampf  wtixde der Feind geschlagen. Unser Heer be¬
setzte die vom Feind , verlassenen Stellungen . (Kaghsman,
ein nübedeutender Ort von 3 200 Einwohnern , liegt im rus¬
sischen Militärgebiet Kars  am Oberlauf des Araxes;
von hier ans führen Straßen ins Tal des Kars Tschai auf
die strategische russische Bahn von der Festung Kars nach
Sarikamhsch amd ..,ostwärts ins Tal des Apa Tschai in die
Nähe Von Etschmiadsin und Eriwan . Ueber di : nach der
Niederlage des russischen Zentrums besetzten Stellungen gibt

' der türkische Bepicht noch keine Aufklärung .)
Berlin,  9V Nov. Aus Petersburg wird bettchtet , daß

im Kaukasus ein russischer Vorstoß  stattfindet , der sich
mit Energie ans eine über 100 Ouadraimerlen lange thront
erstreckt. Die ersten bedeutenden Kämpfe werden vermutlich
auf der Höhe von Erze rum  stattsinden , wo die Türken

! augenblicklich ihre Truppen sammeln . Das türkische Heer
- soll angeblich rund 90 000 Mann  zählen . Wie verlautet,

werden die Truppen von General Lim an von Sanders
'kommandiert . (Aus . dieser Meldung geht hervor , daß die
Kämpfe im" Kaukasus eine stettg zunehmende Bedeutcmg ge¬
winnen .) _

neuen neu wuuu^ u vHyttju^ it ^ Mn
schritteder AufstäNdischeN  zuzugeben . Arnma , ^
aus Johannesburg gemeldet , daß die Aufständi,cher .
den Regierungstruppen verfolgt werden , die in oeu -
Freistaat eingedrungen sind.

Der TsZlsbeM der nktiw  KmesleWö'
GrotzeS Hauptquartier, 9. Nov. (Amtlich/

Wieder Achteten gestern Nachmittag mehrere fei
Schiffe  ihr Feuer gegen unseren rechten Flügel ; 0'' ^
den aber durch unsere Artillerie  schnell vertrieben ^
in den Abendstunden aus N i e u w p o r t heraus unter ^
ntener und int Laufe der Nacht wiederholter Borst ob ^
Feindes scheiterte gänzlich. Trotz hartnäckigen Widerŝ ,
schreitet unser Angriff bei Ypern langsam , aber stetig
wärts.  Feindliche Gegenangriffe südwestlich Yperns 3
abgewiesen  und mehrere hundert Mann zu Gesa"
gemacht. , Kpiff

Im Osten wurde ein Angriff  starker russischer S,
nördlich des Whszthter Sees  unter schweren
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für den Feinv z ur ückg e j chlag e n . Die Rupc « ^
über 4 000 Mann als Gefangene und 10 MaschineuS
in unseren Händen . . , -

Oberste Heeresleitung-
* * *

Vom westlichen Kriegsschauplatz-
Im Westen hat sich die Gesamtlage in den

letzten Tagen anscheinend nicht geändert : ein rastlose-.-
an mancher Stelle der langen zentralen Stellung v

be>id-r

iu.it jHwaujvt wvv -*.*.v vv-v 0 - *«t
sons bis Verdun , ein Drängen und Schieben am >" -
Flügel und die R i e s e n s chl a cht i in Nor d w e ! M
Der wir Schritt für Schritt dem Siege näher ruaem ^
wichtiger Punkt ist von den Deutschen in den letzte' e>£ ^
erobert worden , ohne daß sie selbst irgendwo eine.erobert wvroen , oyne oag ,te - ---- ggalotv' ,
werten Terrainverlust gehabt hätten . Mit der Mtz".
bei Apremont , mit der feindlichen Stellung ^uei Ultv vvv jvmwv» j . *«|t
und dem reichen Gewinn bei Vaillh haben wir mW.
der gesamten Front strategische Positionen naw
Ringen in unseren Besitz gebracht , Venen unser
nichts auch nur annähernd Gleichwertiges geg stm
setzen vermochten , soviel Namen sie auch tägluv
Berichten nennen mögen.

Bom östlichen Kriegsschauplatz. ^
Die Russen haben einen neuen Angriff m

grenze Ostpreußens,  von dem sie sich nacy .p^
stellunqen ihrer fianzösischen Freunve met ^ »
haben müssen , mit schweren Verlusten  bcs" W.
Mann sind als Gefangene in unseren Händen «eo" ^ ^
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Kehve wieder :.
Roman von O. E l st e r

(Nachdruck verboten .)
(32. Fortsetzung .)

Mit einein Seufzer wandte er sich ab und kehrte in
sein Zimmer zurück. i

„Was hat Papa nur ?" fragte Hedwig geängstigt durch
das seltsame Wesen ihres Vaters.

„Geschäftliche Sorgen , Kind ", entgegnen ihre Mutter.
„KvNim nur , du mutzt ein wenig ruhen . - ."

Niehusen ging im Zimmer auf und ab , als Jobst bet
ihm eintrat . Auf dem Schreibtisch lagen mehrere Briefe
innd Papiere mit langen Zahlenreihen bedeckt. Der Kom¬
merzienrat schien gearbeitet zu haben.

„Ta bin ich, Papa, " sagte Jobst . ^
„Gut , gut — setze dich da in den Sessel — du kannst

ja nicht lange stehen — erlaube , daß ich ans und abgehe,
ich kann dann besser sprechen and ich habe dir Vieles mit¬
zuteilen ."

„Ich bin sehr gespannt , lieber Papa ."
„Es ist nichts Erfreuliches , was ich dir zu sagen habe,"

fuhr er fort und strich sich mit der Hand übgr die Stirn.
„Aber ich fühle mich verpflichtet , dir , als meinem Sohn
und Erben , klaren Wein einzuschenken . Mit einem Wort,
lieber Jobst , ich stehe vor dem geschäftlichen Ruin . . ."

„Papa ? ! — Das ist ja nicht möglich !"
Der Kommerzieitrat lächelte trübselig.
„Leider ist es möglich, Jobst , und nur mit großen Opfern

ist der Ruin zu vermeiden ."
^ „Ich verstehe nicht — willst du dich nicht näher er¬
klären ?"

„Wirst du inich begreifen ?"
„Ja , Papa — ich habe mich in letzter Zeit bemüht,

geschäftliches Verständnis zu erlangen ."
Ich weiß — und ich danke dir für deinen Eifer . Mit

deiner militärischen Laufbahn ist es ja doch vorbei , und
da hatte ich mir gedacht, du könntest in das Geschäft
e'mrreten ." ^ „

, Das war auch metn Plan , Papa . . ,
65ut — aber du mußt deshalb auch volle Klarheit

über" die Lage des Geschäftes erhalten . Also höre nur,
Lu — Als damals 'W!tnkler bei uns verkehrte , ließ ich
mich auf eine große Spekulation ein , indem ich große Ein¬
käufe von Baumwolle in Amerika abschloß, in der sicheren

Voraussetzung , daß mich Winkler dabei unterstützen wurde.
Aber schließlich verweigerte mir Winkler seine Unterstützung
— du kannst dir denken, ans welchem Grunde . - - ' >

„Ja , Papa ."
„Nun gut — ich konnte von dem Geschäft nicht >nehr

zurücktreten . Ich hatte mich über meine Kräfte engagiert,
aber ich wäre doch wohl mit einem blauen Auge davon ge-
kornnlen, wenn dieser Winkler nicht gegen mich operrert
Hütte."

„Das ist abscheulich!"
- |tUtt HVtM/ 0** |*— ’f V

ward er mein Gegner , und es gelang ihm mtt seinen großen
Mitteln , meine geschäftlichen Pläne zu durchkreuzen , sodatz
ich heute vor der Notwendigkeit stehe, mein Geschäft ẑn
liquidieren , wenn ich nicht total zusammenbrechen will . ;̂ch
habe schon mit einem Konsortium Verhandlungen angeknüfi,
das meine Fabriken übernehmen will ."
- „Das . ist allerdings sehr traurig , Papa ."

„Ja — aber das ist noch nicht alles . Wie du weißt,
habe ich Unsere Billa , und ein Vermögen von dreimalhundert-
tausend Mark eurer Mutter überschreiben lassen , um sie
und auch euch vor allen Eventualitäten sicherzustellen . o,ch
könnte mich retten , wenn ich die Villa , die einen Wert voii
fast einer halben Million hat , verkaufte und wenn ich sene
dreimalhunderttansend Mark zur Verfügung hatte — aber
ich kann das eurer Mutter nicht zumuten —^ sie würde
wahrscheinlich auch nicht darauf eingehen . . -

„Sie muß darauf eingehen , Papa !" ,
„Aber wir können dann nicht in der bisherigen Weise

weiterleben . . ."
„Das ist auch nicht nötig !" .
„Mama wird schwerlich daraus eingehen , sie ist

„Ja/aber hier handelt es sich um deine Ehre , um deinen
guten Namen ." ^ _ ... ,

a-«« wohl — Aber da ist noch een Ausweg . Lies
diesen Brief Winklers . Er bietet mir seine Hilfe an , wenn
— nun , wenn Hedwig ihm ihr Jawort gibt !"

„Aber das ist doch unmöglich nach dem, was vorgefallen
ist."

, , Nun , es ließe sich ja alles arrangieren . — Eine Ver-
^ bindung mit dem Grasen Mtzdorff ist ja , wie die Verhältnisse
■ liegen , doch ausgeschlossen ." :iS‘
j , Es handelt sich- nicht um den Grasen ." c

„Um wen denn sonst ? Dach nicht um Heinz Dämmer?
■ Das " ist ja nur eine romantische Schwärmerei ."

statt mich zu unterstützen , wie er mir versprochen,

-redensal^
„Ich fürchte , es fit inehr als das.

Hedwig sehr, sehr unglücklich werden ." . .^ -stelle" ’
„Man könnte ihre Zukunft vollkommen sich« '
Tu willst Hedwig verkaufen , Vater ?"

„Das ist wohl nicht das richtige Wort , fiow ^ lab
Hedwigs fieier Wille sein. Sprich du mtt rhr ^
den Brief Winklers lesen - ein Wort von ihr r» ,n
kann uns alle retten . Sie wollte ja auch den hes! ,
botff heiraten - nun , Winkler ist jedenfalls
Partie ." « ater"

„Ich kann nicht mit ihr darüber sprechen,̂ ^
,Hm — ich dachte, du würdest mir helfen . ^ ^ 8- Viit tu-/ uuujiv, \ ' o WP

„Das will ich auch Vater , soweit ich e-
nicht in dieser Weise. Ich will mit Mama sp̂ >̂ vlil UtV | VV . . rr,yt1 _ _ ^ Si*
mutz dir ihr Vermögen zur Verfügung stellen^- - - ,jai “ El .wollen wir unser Leben anders einrichten . ~ o
dir arbeiten — ich fühle mich jetzt wieder kras » habe ^
und ich bin ein Anderer geworden , Vater . führt/ . '
gesehen , welch' sündhaftes Leben ich früher 8 ^ hen

ge"

-führ/
. . . . ■ zlrbet

— ich will das gut machen durch Fleth »no ,
Aber mit Hedwig kann ich nicht sprechen,
dürfen wir uns nicht erniedrigen , Vater . ^

„Wir werden gegenüber der Macht Wrnri
schweren Stand haben , Jobst . . „

„Wir wollen den Kamps aufnehmen, Vare ^^ .^ ,g„Wir wollen den Kamps ausneymen,
Riehusen seufzte schwer. Er kannte^ die ^ ^

und ab , während Jobst den Brief Winklers ^  gd ) ,

vhmi»iv,i ,v «|0»v. - ghrr
eines solchen Kampfes be,,er, ^ als fern Sohn,^eilicv ^ ^ >- . sollt D y' >
nichts mehr , sondern ging schweigend in den ^

ab , während Jobst den Brief Winklers g/ m
Ter Brief war in den höflichsten Form ^ ^ ^aber von einer kalten Entschlossenheit in der

rakter. Winklers wiederspiegelte . Zum ^
Noch einmal biete ich Ihnen die Hm 304^ /,

°<ia

V
fler

%

in

\

zwischen dem Hause Winkler und Niehusen . ^
Seite die stärkeren Waffen sind , werden Sie , ij eIl ti

lull nnv , jutv utseytv, vttiMt P
der Besiegte sein wird , dürfte unschwer i . he»
Tie Entscheidung , ob Krieg oder Frieden,
oder vielmehr bei ihrem Fräulein Tochter , ^ v

mir ipTfift boten werde . 5ln einigen ss, swirich' mir ' selbst holen werde . In einigen
in Helgoland ein . . ." Jobst lies den Brn -i
ist schrecklich" sagte er fassungslos.

(Fortsetzung folgt.)

A



kjt .
<!, jjrtnec  knappe Bericht der deutschen Heeresleitung nennt
t>k/ "Mpfplatz den Raum nördlich oom Wysztyter See,
"̂ens- deutsch-russischen Grenze südöstlich von Stallu-

L- -§̂ Tt. Das Westufer des Sees gehört zu Ostpreußen,
Muhe zum russischen Gouvernement Suwalki.tyfr - .. . .

kt  gelingt , russische Teilkräfte zu schlagen, desto schwä-
^trbnnr® der Feind sein, wenn es um das Ganze gehen

Nov.e 11i n , 9. _ _
'u ^ Blätrermeldungen zufolge der Rückzug der Rns

Ostgalizien hält übereinstim-

Krĵ ^ ltvrdrochen an. Die verfolgenden österreichisch-un-,
^ Truppen gehen ihnen nicht von den Fersen,
fc. * om serbische» Kriegsschauplätze.

9. Nov. Amtlich wird gemeldet vom 9. No-,
Ht t:  Unsere Operationen auf dem südlichen Kttegsschau-
^ , Men einen durchaus günstigen Verlauf.  Wäh-
^ -Miere Vorrückung über die Linie Schabatz-Ljesnica an
»r ^̂ '̂ ^erscĥnzten Bergfüßen auf zähesten Widerstand
^ endeten die dreitägigen Kämpfe auf der Linie Loz-
-̂ !"ichnj-Ljubvvija bereits mit einem durchgreifen-

^ i o l ge. Unsere siegreichen Korps erreichten gestern
^vznica, östlich der dominierenden Höhen des Haupt-

S J ’ Sobolska  Planina , südöstlich Krupanj. Es wur-
«i.che Gefangene  gemacht und Kriegsmaterial er-
Einzelheiten fehlen noch.

Vom Seekriegsschauplatz.
Hl «' ***" ' 0 - Nov. Nach einer glaubwürdigen Erzäh-

'nê Schoveninger Fischers, der Augenzeuge des Bom-
der deutschen Schiffe auf Aarmouth  war,

Hm,!6 Zutschen Schiffe keineswegs, wie die Engländer
^flohen , sondern langsam  z u rück ge sah -

^ englische Geschwader sei erst erschienen, als die
tzx Schiffe außer Sehweite waren.

«kû. ^ in , 9. Nov. Holländischen Zeitungen zufolge
‘t » wfolBe des letzten deutschen Angriffs auf die eng-
z .̂ >e unter den Küstenbewohnern im östlichen England
r schreib lich e Panik.  In London seien bereits
, ^ 1000 Flüchtlinge aus dem Gebiet der Ostküste ein-

Vom Kriegsschauplatz im Orient.
'«% .e *ersburg,  9 . Nov. (W.B.) Der Generalstab der
% fi 'J,en  Armee meldet : Am 7. November morgens kam
^ 'Sucher Kreuzer  vom Typ der „Midilli " in Poti an
^Nk>- fnete das Feuer gegen Stadt , Hafen, Leuchtturm,

erdam

nf)̂ und Eisenbahn. Er löste 120- 150 Schutz. Als der
sich dann der Mole näherte und gegen russische
Maschinengewehrfeuer  zu geben versuchte,

ten diese mit Artillerie - und Gewehrseuer. Nach
h,L en  Kanonenschüssenentfernte sich der Kreuzer in der
6^8 Sulch um.
in j^antino ^ et,  9 . Nov. (W.B.) Nach einer amt-

Heldentod fand bei
Offizierstellvertreter
Reserve-Jnfanlerie-
Landesdirektion in

U ^t x, t XJ . WWW. V1UUJ UllU UHU-
Nachricht machte die türkische Flotte , nachdem sie einen
er  russischen Flotte bei Koslu und Songuldak be-
hatte, Jagd auf die r u s si sche n S chi f f e. Es ge-

,wsen jedoch, unter dem Schutze des Nebels zu ent-"»en.
^ ^ antinopel,  9. Nov. Einem türkischen Panzer-

' e^ ûng es während des Angriffs der türkischen Flotte
i im°i? ^ o p o l , vor der Hafeneinfahrt Mi n e n zu legen,
er,!! °urtigen Hafen befindlichen Schiffe der Schwarze-
' »»ukvtte sind infolgedessen bis zur Unschädlichmachung

"rn von der Ausfahrt abgeschnitten.
9. Nov. Ein türkisches Kriegsschiff

Uach Pariser Meldungen plötzlich wieder vor Se-
und begann mit der Beschießung  der Stadt,
letzten Berichten hält die Beschießung Sebastopolsnd an.

Vermischte Kriegsnachrichten.
} , 9 . Nov. Auf dem Felde der Ehre starb die

. 3 °l’efa d o n Wolfs - Metternich un  d
als Schwester Maria Mathilde dem Orden der

Hs /Finnen angehörte. Im Feldlazarett eines Armee-
j ^u .ukte sie an Typhus , dem sie erlag.

ZHüof* n<  9 . Nov. Wie bekannt wird, ist der türkische
\ i et  in Berlin , Mahmud Mukthar Pascha

°̂ nd abgereist, um, ~ av. w,v sich auf besondere Einladung in
he Hauptquartier zu begeben.

stK. lsn,  9 . Nov. Wegen Landesverrats werden die
» lte Dr. Bieber und Eisenzimmer aus Mül-

l>n Elsaß steckbrieflich verfolgt. Sie sollen sich'
in Montreux in der Schweiz aufhaltcn.

ltze» M^ ^ dam,  9 . Nov. (Ctr. Frkft.) Wie das „Echo
Â ldet, haben die Deutschen der Stadt Antwerpendgseotschädigung von 50 Millionen Franken auf-

^ ^ t g 5 -
w’SKjj ’fel,  9 . Nov. Es wird angeregt, die zahlreichen
■\ r .n o e r , die sich zurzeit noch in Belgien aufhalten
*ett’ ün Konzentrationslager nach Ruhleben zu über-

j uinen Druck auf England auszuüben.
«H, bp tn ’.9- Nov. Ein englischer Kaufmann in Edin-

versucht hatte, Handelsbeziehungen mit Deutsch-
zu

o. vcov. Ein

H ẑ Mlnüpfen, wurde von dem dortigen Gericht
Von 5 Jahren Zuchthaus verurteilt.
Aus den neutralen Staaten.

V wonach Griechenland
vÄ n̂ nct  habe , als

V 5e nf °«ts"ndt.
Die Regierung hat Truppen von Oporto

9. Nov. Offiziös wird eine Meldung aus
die allgemeine Mobilisiere

_ völlig unbegründet bezeichnet.
0- Nov. Eine royalistische Bewegung ist in

2 hlg, lc  von Portugal wieder im Entstehen begriffen,
wurde Exkönig Manuel zum König von Port »-

\^ n- ~
Tch' 9; Nov. Der Pariser „Herald" meldet aus Neue

chinesisches Ultimatum  an Japan steht bevor.
Lokales unü provinLieNes«

Dillenbnrg , 10. November.
Kreuz. ) Das Eiserne Kreuz erhielten

. ^ Mitschke  von der Jsabellenhütte , Dra-
^ on Jopp  m ann  aus Dillenburg , Reservist Hrch.

K»kh Donsbach, Landwehrmann Emil Simon  aus
^ Unteroffizier Ernst Haas  aus Nenderoth.
11pc't jj 'n e r noch SP ione .) Auf den deutschen Bahn

tootx ^ vderholt junge elegante Damen  beob-
hĥ Uud̂ ' sich an durchfahrende Truppen heran-
stjHe x ausznforschen suchen. Auch unternehmen An-

.windlichen Staaten , mit neutralen Ab-
^Hly ^ eschinrückl, verdächtig viele Reisen innerhalb

Oesterreich-Ungarns. Da es sich anfchei-
mone handelt, ist es 'Pflicht eines jeden Vater-

derartige verdächtige Personen der nächsten
bezeichnen, sobald Man die Ue b e r z e u

onnen hat, daß ernstliche Verdachtsgründe vor-

\ wn St« e l' e n Verwundeten)  in den verschiedenen
aretten im Kurhaus , Krankenhaus, Ge-

Seminar -Turnhalle , und Schloßgarten sind«ns,

zur Verkürzung der Langeweile an den immer länger werden¬
den Winterabenden Gesellschaftsspiele  hochwillkom¬
men. In vielen Familien finden siK"sichsb Domino, Dam-
brett , Mühle, und Würfel-Gesellschaftsspiele, unbenutzt oder
unbeachtet vor, die durch>Abgabe im Ordonnanzzimmer des
Krankenhauses eine schöne Bestimmung erhalten könnten.

— (Anfragen nach Vermißten .) Neben dem In¬
ternationalen Komitee des Roten Kreuzes in Genf hat sich
in dankenswerter Weise auch das Dänische Rote Kreuz
in Kopenhagen bereit erklärt, Anfragen nach vermißten
Kriegsteilnehmern zu beantworten oder weiterzugeben. Ei¬
nen loeiteren Hoffnungsschimmer für die besorgten Ange¬
hörigen dürfte auch die Möglichkeit erwecken, solche Anfra¬
gen durch Abdruck in den wöchentlichen Nachrichtenblättern
für die Feldtruppen zur Kenntnis der in der Front kämp¬
fenden Kameraden zu bringen. Sicher werden die im Felde
gebliebenen Soldaten noch am ehesten in der Lage sein,
über diesen oder jenen Vermißten Angaben zu machen. Wie
uns der Verlag von Gerhard Stalling  in Oldenburg
mitteilt , ist er bereit, Anfragen nach Vermißten in der„Feld¬
post", der Ntannschaftsausgabe des „Deutschen Offiziers-
blattes", sowie in diesem selbst zur Veröffentlichung zu brin¬
gen. Bon diesen Nachrichtenblättern gelangen jede Woche
annähernd eine Viertelmillion Exemplare durch Vermittlung
der Oberkommandosder Armeen in direkten Wagen an die
Front und werden dort von Hand zu Hand weitergei-i
geben.

— (Benutzung von Schnellzügen .) Tie Bahn¬
hofskommandanten, Etappenkommandanten, erforderlichen,
Falles auch die Bahnhofsvorstände, sind ermächtigt wor¬
den, den beurlaubten Militär Personen  die Be¬
nutzung von Schinellzügen zu gestatten, wenn eine zu durch¬
fahrende Mndestentfernung von 100 Kilometer erreicht wird.
Selbstredend sind Schnellzugzuschläge zu zahlen.

— (Reisegepäck .) Wie erinnerlich, ist beim Kriegs¬
ausbruch viel Reisegepäck abhanden gekommen oder ver¬
schleppt worden. Durch die kürzlich erfolgte Schaffung einer
deutschen G ü t e r a u s g l ei ch ste l l e, die auch diese Ange¬
legenheit bearbeitet, hofft man in Kürze den Beschwerde¬
führern ihr Eigentum zustellen oder Ersatz! leisten zukönnen.

FC. Wiesbaden,  9 . Nov. Ten
dem Sturmangriff auf Haussiers der
Lehmann  von der 5. Kompagnie des
Regiments Nr. 118, Sekretär bei der
Wiesbaden.

FC. Wiesbaden,  9 . Nov. Tie Stadt Wiesbaden
hat mit verschiedenen Kartoffelhändlern vereinbart , daß
diese sich bis auf weiteres verpflichten, ausgelesene Speise-
kartoffeln zum Preise von 4 Pfennig für das Pfund ab¬
zugeben.

* Frankfurt,  9 . Nov. Alle erwachsenen Personen
englischer Nationalität , Männer und Frauen , soweit sie sich
noch frei in Deutschland bewegen dürfen, sind von jetzt an
zu täglich zweimaliger Anmeldung  bet den zu¬
ständigen Polizeirevieren verpflichtet. Den Ortspolizeibezirk
dürfen sie nicht verlassen. Die Unterlassung der Anmeldung
hat Bestrafung und Festnahme zur Folge. *

FC. Frankfurt,  9 . Nov. Leutnant v. Buttlar von der
2. Schwadron des Husarenregiments „Landgraf Friedrich II.
v!on Hessen" hat auf einem PatrouillenEt südlich von
Apern mit 15 Husaren einen englischen̂ Ob er st nebst 99
Mann gefangen genommen und zwei Maschinengewehreer¬
beutet.

FC. Rödelheim,  9 . Nov. Im Garten des Gräflich
Solms -Rödelheim scheu Schlosses wurde ein „Hindenburg-.
Gedenkstein" zur Erinnerung an die D ?oße Schlacht bei
Tannenburg eingeweiht.

FC. Kö nig st ein , 9. Nov. Ter Hofmarfchall der Groß¬
herzogin-Mutter von Luxemburg Major v. Hohnholz  ist
auf dem jwestlichen Kriegsschauplatz bei Apern gefallen.

vermisedtes.
* Wetzlar,  9 . Nov. Mit dem Eisernen Kreuze aus¬

gezeichnet wurden : Heinz Weller,  Oberjäger im 8. Jäger-
bataillon , Sohn des Oberstleutnants Weller und Offizier-
stellvertreler Rechtsanwalt Dr . Engelmann  im Feld-
Art .-Reg. Nr. 63 aus Wetzlar.

* Münster,  9 . Nov. Tie Stadtverwaltung hat Kar¬
toffeln in größerer Menge angetauft , die im Hafen zu
2,50 Mk. für den Zentner verkauft werden. An den ein¬
zelnen Käufer werden nicht mehr als fünf Zentner ab¬
gegeben. An Händler nnd für landwirtschaftliche Futter¬
zwecke werden keine Kartoffeln -verkauft. Wer trotzdem die
gekauften Kartoffeln zu Handels- oder landwirtschaftlichen
Futterzwecken verwendet, soll wegen Betrugs belangt werden.

* München,  9 . Nov. Der' englische Vizekonsnl Oskar
Abbot hat sich seiner Verhaftung  durch die Flucht ent¬
zogen. Er war Vertreter eines englischen Geschäftes auf dem
Promenadenplatz, das von der Polizeibehörde gefchlosseu
wurde. Abbot hinterließ nur einen Zettel  mit der Mit¬
teilung, daß er wegen drohender Perhaftung der Engländer
München notgedrungen verlasse.

* !B er l i n , 9. Nov. Der Vorstand des Deutschen Städte¬
tages beabsichtigt, eine Konferenz von Vertretern aller
großen Gemeinden zur Besprech>ung der Maßnahmen der
Städte zur Kriegssürsvrge efnzuberufen. Tie Konferenz
findet voraussichtlich in Berlin statt.

* S t e t i n , 9. Nov. Der „Gemeinschaftsprediger"
Frank  aus Strasburg in Westpreußen, der unlängst wäh¬
rend eines Vorträgs hier verhaftet worden war , wurde heute
wegen versuchten Landesverrats vom Kriegsgericht M 6
Monaten Festungshaft verurteilt.

— Liebknecht und der  Zar . Der Ehrengerichts^
Hof der deutschen Anwälte in Leipzig verhandelte unter dem
Vorsitz des Reichsgerichtspräsidenten Freiherrn v. Secken¬
dorf über die Berufung des Reichstagsabgeordneten Rechts¬
anwalt Dr . Karl Liebknecht  gegen das Urteil der Ber¬
liner Anwaltskämmer. Diese hatte bekanntlich gegen Dr.
Liebknecht auf die ehrengerichtliche Strafe des Bcriveises er¬
kannt, Iveil er im Jahre 1910, als der Zar von Ruß¬
land Deutschland besuchte, scharfe Ausdrücke über den Za¬
ren gebraucht hatte. Auch der Oberstaatsanwalt hatte gegen
das Urteil der Anwaltskammer Berufung eingelegt, weil da¬
rin verschiedene Ausdrücke Dr. Liebknechts nicht in Betracht
gezogen waren. Diese Revision hat der Oberstaatsanwlalt
jedoch vor ioenigen Tagen zurückgezogen. Die Berufung
Dr. Liebknechts wurde vom iEhrengerichtshof in der gestri¬
gen mehrstündigen Verhandlung verworfen.

— Jswolskis Schulden.  Der russische Botschaf¬
ter in Paris , Jswolski , der einer der schlimmsten Knegs-
schürer Ivar, hat gleich vielen seiner Landslen.te die Schul¬
den in Rottach am Tegernsee zu zahlen vergesien, wo er,
Wie.seit vielen Jahren , so auch im vergangenen Sommer
wieder geweilt hatte. Es handelt sich um Beträge von 5
bis zu 100 Mark, die der Edle Kaufleuten nnd anderen
kleinen 'Gewerbetreibenden schuldig blicb. Jetzt ladet einer
Meldung ans München zufolge eine öffentliche Zn st.el-

schwarze Jesindel
hab'n se 'n Lunapark
Vajniejen!" Und dann
schöne Lied zu singen:

l u n g des Amtsgerichts Tegernsee die Ehegatten Alexan¬
der und Margarete Jswolski zur mündlichen Vechandlung
wegen einer Reche von Forderimgen zum Termin vor das
Gericht.

— Die Engländer in Ruhleben.  Rach ober¬
flächlicher, vorläufiger Schätzung beträgt die Zahl der in
Ruhleben untergebrachten Engländer 900. Es find zahl¬
reiche Trainer und Jockeis  darunter . Die Engländer
benahmen sich gefaßt. Zu den Festgenommenengehören auch
einige Neger. — In Berlin erzählt man sich folgendes
Witzwort: Me Engländer haben es doch jetzt sehr gut bei
uns ! — Jnwrefent ? — Nun, man läßt sie doch in Ruh—
leben.
; — Schänpung des Eisernen Kreuzes.  In
Paris und Genf stellt eine Metallfabrik massenhaft Eiserne
Kreuze her und läßt sie für 50 Cent verkaufen. Jeder
Gassenjunge treibt ans der Straße seinen Spott mit den
Kreuzen. Auf dem Bahnhofsplatz in Genf  konnte man
einen Hund sehen, dem ein Eisernes Kreuz um den Hals
gebunden war.

— Hum o r im Felde.  Der urwüchsige Humor des
Berliners hat in diesem Kriege schon manchmal verzloeifelte
Sitnafionen gerettet. So ein richtiger, waschechter Berliner
in der Kompagnie ist nicht mit Gold zu bezahlen! So heißt
es draußen jetzt allgemein. Einmal lag eine Kompagnie
in der Gegend von Apern  im Schützengraben, als plötzlich
der Feind mit hefttgem Feuer vorzurücken versuchte. Die
Läge war recht ungemütlich. Da ruft ein Mann ans der
Kompagnie plötzlich in unverfälschtem Berliner Jargon : „Kin-
Va, kiekt doch mal, det dafluchte
da vorne! Au Backe, da drieben
uffiemacht! Ra, denn man rin in't
fing er an, mit Stentorstimme das
„Komm mein Schatz, komm Mein Schatz, in den Lmrapark!"
Mles lachte, das netvöse Gefühl der Beklemmung vor der
nahenden Entscheidung war gewichen, und unsere Feldgrauen
schmissen denn auch die schwarze Ge  se l ls  cha ft  zurück.
Als derselbe Berliner einmal mitten im Sprechen einen Schuß
in -die Schulter bekam, verstummte er für einen Augenblick.
Doch nach kaum ein paar Sekunden brüllt er schon wieder
los': „Kinda, Jott sei Dank, blos in de Schutts ! De
Schnauze is heil jeblieben!"

Die Württemberger.  Der heldenmütige An¬
griff einer württembergifchen Brigade wird im „Gaulois"
folgendermaßen geschildert: Um 12 Uhr mittags hatten die
Württemberger in großer Zahl unter Schutz ihrer Artillerie
mit Hilfe von Planken die Äser überschritten. Nach einem
eine Woche lang anhaltenden Kampf war der Fluß durch ge¬
sunkene Boote,. Baumstämme, Leichen von Menschen und
toten Pferden geradezu verstopft wotoen. Die Deutschen
schritten über eine Brücke von Leichen.  Mittler¬
weile hatten die Verbündeten eine Stellung weit hinter der
Front besetzt. Die deutsche Jnfautette , die sich am linken
Ufer gesammelt hatte, bereitete sich zum Sturmangriff vor.
Einige Kopfbedeckungen waren von den Verbündeten auf den
Rändern leerer Schanzen niedergelegt worden und zogen das
Feuer der deutschen Artillerie auf sich. Die Württemberger
rückten vor. Sie waren erstaunt, als sie die Schützengräben
verlassen und nur einige Kopfbedeckungen borfanden. In
jenem Augenblicke hörte man aus westlicher Richtung ein
dumpfes Grollen. Das Geräusch wurde deutlicher und war
dem Nahen der Flut  ähnlich. Plötzlich brach das stru-
delnde schäumende Wasier hervor, das Bäume und Leichen
Mitführte und alles mit sich trieb. Von den deutschen Li¬
nien erhob sich ein Schrei der Wut und des Ent¬
setzens.  Die Flut kam nnd sofott Ivaren die deutschen
Schützengräben überströmt. Die Württemberger retteten sich
nach einem höheren Gelände, um aus dem lleberfchwem-
mnngsgebiet herauszukommen.

— Ein russischer Traum.  Unseren Feldgrauen ist
auf dem ostpreußischen Kriegsschauplatz eine russische Gene¬
ralstabskarte  in die Hände gefallen, sie in ihrer Knno-
fität noch das in Belgien beschlagnahmteKartenmaterial,
aus dem bekanntlich der seit Jahren heschlossene Bruch der
belgischen Neutralität durch die Ententemächte hervorging,
bei weitem übersteigt. Diese russische'Generalstabskarte ist
im Jahre  1911 entstanden nnd umfaßt die Mark Bran¬
denburg, An Stück von Pommern und Mecklenburg, unge¬
fähr umschlosien durch die Linien Greifenberg, Briesen, Belzig
und Schwerin. Die Namen sind überall in die russische
Sprache übersetzt, zum Beisp. Schtetinn (Stettin ), Schenflis
(Schönfließ), Neibranvcnbnrk und so ivciter. Diese Karte
trägt die Bezeichnung: Spezialkarte  des europäischen
Rußlands ! Also schon im Jahre 1911 hatte man in Peters¬
burg Deutschland geteilt, die Mark Brandenburg mit Zu¬
behör sollte ein russisches Gouvernement  werben.
Da die Karte am Rande sie Nummer 2 trägt, ist anzunehmen,
daß «s noch eine -andere Karte gibt, die westlich anschließt
nnd bis an die Elbemündnng und tief in Hannover hincin-
reichen mutz. Man sieht also, wie bittererirst es unseren
fieben Nachbarn schon seit Jahren gewesen ist, Deutschland
aufzuteilen.

Letzte  nacfcricMcti.
Berlin , 9. Nov. Die Vorlage über die Festsetzung von

Höchstpreisen für Kartoffeln,  welche demnächst dem Bnn-
desrat zugehen wird, sieht eine PressbeMessung  vor,
welche der Bevölkerrmg das wichtigste Nahrungsmittel ne¬
ben dem Brot zu erschwinglichen Preisen zur Verfügung
stellt und doch dem Landwitt keinen Anreiz bietet, die Kar¬
toffeln in übermäßigem Umfang zu verfüttern.

Kiel , 10. Nov. Zwei deutsche Frauen, Mutter und
Tochter,  erschienen vor dem Kieler Amtsgericht, um über
die in Antwerpen erlittene Unbill vernommen zu werden.
Am 5. August wurden sie von Soldaten aus ihrer Wohnung
getrieben und ins Stadthaus geschafft, wo sie mit vielen
andern Deutschen stundenlang mit dem Gesicht nach
der Wand  stehen müßten. Dann kamen sie auf einen Tag
und eine Nacht ins Gefängnis  und wurden darauf über
die Grenze abgeschoben. Sie durften nur das, was sie
auf dem Leibe hatten, mitnehinen.

^Amsterdam, 10. Nov. Ein Telegramm der „Times"
«ns Boulogne meldet, daß in Lille '800 Häuser durch
Feuer zerstört  wurden . Es gelang der Feuerwehr,
mit kräftiger Unterstützung der deutschen Soldaten,
nach angestrengter Arbeit der Ausbreitung des Feuers Ein¬
halt zu tun.

London, 10. Nov. Die „Daily Mail" meldet, daß ein
deutscher Flieger zwei Bomben über Dünkirchen  abwarf.
Die eine Bombe fiel in ein Dock, ohne Schaden anzu-
ttchten. Die zweite fiel in die Nähe des Rathauses.  Im
Umkreis von 100 Metern sprangen alle Fensterscheiben.

Zürich , '10. Nov. Der „Temps" gesteht den deutschen
Reservemannschaftenzu, daß sie sich sehr gut schla-
g en. Man dürfe sich keinen Täuschungenüber die deutsche
Arnnee hingeben, es sei noch sehr verfrüht, von einer Ent--
mutigung derselben zu reden.



Zürich , 10. Nov. In öct „Trrbuna" schreibt General
Lorsi unter anderin: Die Tatsache , daß Frankreich
seine Reserven,  die es besitzen soll, noch nicht auf die
Linie gebracht hat, beweist den Mangel an Organisation im
französischen Heere, der um so schwerer wiege, als Frank¬
reich auf eigenem Boden fechte.

Haag, 10. Nov. Ein an der holländischen Grenze aus
Antwerpen eingetroffcner Kaufmann berichtet, daß, die
Deutsche  n -sich nach London und Le Havre gewendet haben,
um die Gelder znrnckzuerhalten, die die Nationalbankstelle
auf der Flucht mitgenommen  hat . Es handelt sich
um stattliche Guthaben.

'Amsterdam , 10. Nov. Einen unerhörten Schwindel
verbreitet der offizielle englische Berichterstatter. Er ver-
sleigt sich zu der Behauptung , daß die Deutschen die ge¬
fangenen russischen Offiziere  dazu zwingen, mit
nacktem Oberkörper  in Gemeinschaft mit den Mann¬
schaften schwere Arbeiten zu verrichten; dabei würden die
Offiziere von den Deutschen verhöhnt und angcspieen.

Zürich , 10. Nov. Der militärische Mitarbeiter des
„Berner Bund" erklärt, daß die verbündeten Deutschen und
Oesterreicher 'die Russen offenbar weiter südlich D u n a -
jek zurückgeschlagen  haben , um sie weiter südlich
zum entscheidenden Kampfe zu zwingen.

Budapest , 10. Nov. Das "Blatt „Est" meldet aus
Tschcrnowitz: Die Russen, die auf der Linie Bojan-Novo-
Sjelitza stehen, beschossen kurze Zeit hindurch die Stadt mit
Schrap'nells, ihre Geschütze wurden jedoch von unfern Bat¬
terien zum Schweigen gebracht. In Ostgalizien und Bessara-
bien machen sich seit Tagen starke russische Kräfteverschiebun¬
gen bemerkbar, die mit dem türkischen Kriege Zusammen¬
hängen.

Krakau , 10. Nov. Im Gouvernement Jekaterinowslaw
sind die Ar b e it er u nr uh en in verstärktem Maße zum
Ausbruch gekommen. In Lubanisk  leisten die Reservisten
Pen Anordnungen der Behörden keine Folge. 'Aktive Trup¬
pen mußten auf die Aufständischen feuern,  wobei 15
Mann -getötet wurden.

Odessa, 10. Nov. Die Frauen der einberufenen Reser¬
visten erschienen vor dem Rathause, um die tägliche Ver¬
pflegung  der Truppen zu fordern. ES kam zu erregten
Szenen, so,daß die Behörden gezwungen wurden, in Unter¬
handlungen einzutreten.

Losia , 10. Nov. Nach einer hier eingetrosfenen Mel¬
ldung hat ein Teil der Bevölkerung von O o e ssa die Stadt
verlassen und ist in das Innere Rußlands geflüchtet.

London, 10. Nov. Ueber den Eindruck, den das mili¬
tärische Eingreifen der Türkei in Frankreich  gemacht hat,
meldet der Pariser Korrespondent des „Daily Chronicle" :
Es wird hier anerkannt, daß diese Erweiterung des Konflikts
die ernste Folge haben muß, Probleme wieder auf¬
leben  zu lassen im Mittelmeer, dem Balkan und in dem
nahen Osten, die alle gesund denkenden Zuschauer lieber
hätten ruhen lassen.

Wien , 10. Nov. Die „Südslawische Korrespondenz" mel¬
det, daß England gleichzeitig mit der Annektion die Ver¬
tretung des Scheich ül Islam und den Schiedsgerichtshof
aufgehoben  habe , eine Maßregel, welche im ganzen
Islam eine große Erregung hervorgerufen habe.

Amsterdam , 10. Nov. (Ctr. Frkst.) Anläßlich des Ein¬
greifens der Türkei  in den Weltkrieg erklärt die nie¬
derländische Regierung in einer Extraausgabe des „Reichs¬
anzeigers" ihre Neutralität.

Havre , 10. Nov. Die belgische Regierung hat nun¬
mehr auch dem bei ihr beglaubigten türkischen -Gesandten
die Pässe übermittelt und den Kricgszustand  mit
der Türkei erklärt.

Athen , 10. Nov. Zwei englische Torpedobootszerstörer
haben die Telegraphenstationen SarMussall und Ajusmand
beschösse  n. Die Türken räumten Moskhonissia. Ein
kleiner griechischer Dampfer unter englischer Flagge wurde
von den Türken bei Alvali in den Grund gebohrt.

Konstantinopcl , 10. Nov. (Ctr. Frkst.) Eine kurze
amtliche Verlautbarung besagt nur , daß die Offensive
der türkischen  Truppen im Kaukasus  trotz Schnee
und Nebel fortdauert.

Athen , 10. Nov. (Ctr. Frkst.) „Neonasth" meldet aus
Konstantinopel, daß es zu erregten Austritten zwischen dem
amerikanischen Botschafter und dem Großwesir gekommen sei.

London, 10. Rov. Am 3. November ift in Plymouth
ein Dampfer mit 17 Mann Besatzung des holländischen Damp¬
fers „Maris " eingetroffen, der von dem deutschen Kreuzer
,-Karlsruhe" versenkt  wurde , da er 23 030 Quarters Wei¬
zen von Portland in Oregon für Belfast -an Bord hatte.

Leipzig, 10. Nov. Aus Kopenhagen wird gemeldet: Wie
die hiesigen Blätter aus Petersburg melden, hat die russische
Regierung in Peking Protest  erhoben gegen die begonne¬
nen starken chinesischen Konzentrationen in der Mand¬
schurei.

Mailand , 10. Nov. Der „Corriere della Sera " be¬
richtet aus Portugiesisch-Angola, daß dort ein Ausstand
unter den Eingeborenen ausgebrochen ist, der bereits großen
Umfang angenommen hat . Der Gouverneur von Angola
verfügt nicht über die nötigen Kräfte zur Niederkämpfung
des Ausstandes.

Washington , 10. Nov. Da das in Honolulu eingc-
lanfene deutsche Kanonenboot „Geher" den Hafen nach der
von der amerikanischenBehörde festgesetzten Zeit nicht ver¬
ließ, wurde es interniert.  Ebenso der Dampfer' „Lvch!-
sun" vom Norddeutschen Lloyd, der für ein Transportschiff
gehalten wurde.

Wien , 9. Nov. Einer Meldung aus Neuhork zufolge
hat sich Staatssekretär Woods,  ein bekannter Politiker,
in Springfield im Staate Illinois in seinem Büro e r -
f cho fsc n. Das Motiv der Tat ist unbekannt.

Ltter 'ZriZeDes.
Was müssen wir von den geschichtlichen Beziehungen

Deutschlands zu den kriegführenden und neutralen Staaten
wissen? Daß man sich hierüber die wichtigsten Kenntnisse
aneignen sollte, wird niemand bestreiten, der bei der Verfol¬
gung der wichtigen, geschichtlichen Umwälzungen, die sich jetzt
Vollziehen, empfunden hat, wie notwendig ein bischen Kennt-
nis oer Geschichte ist. Gottlob Egelhaaf,  der bekannte
Go;ch-;-cht8forscher, hat es nun unternommen, in einem kleinen,
r l 6cm , Preis von 25 Pfennig in jeder Buchhand-
.ung erhalilrchen Werk: Deutschland und die Mächte
i l!.c Zummmenstellung der geschichtlichen Beziehungen Dentsch-
tands zu ve>> kriegführenden und neutralen Staaten zu geben,
cne nenn kurze, aber inhaltsreiche Kapitel umfaßt Die
Tage, in denen man sich in der Schule geschichtlicheKenntv
n,s,e aneignete, s:nd oft lange vorüber, das Gelernte ist fast
bergesjcn; umso freudiger wird cs daher allseitig begrüßt
werden,̂ daß hier ein populäres Werkchen erschienen ist, das
einem reden ermöglicht, den großen Fragen unserer Zeit mit
tieferem Verständnis gegenüber zu treten. Das nett ausgestlst-
teet Büchlein ist Im Verlage „Die Lese" in Stuttgart er¬
schienen.

Eingesandt.
Infolge des Krieges und des dadurch eingetretenen er¬

höhten Bedarfs für Biilitärzwecke aller Art , sowie infolge der
gänzlich unterbundenen Zufuhr aller Sorten Leder und Roh-
häute ans anderen Ländern, auf die der große deutsche Ver¬
brauch angewiesen ist, ist eine außergewöhnliche Knapp¬
heit an Leder  eingetreten , die zu Preissteigerungen ge¬
führt hat, wie der Lederhandel sie noch niemals auch nur
annähernd gekannt hat. Verschiedene Ledersorten sind im
Preise um 26, 50 und sogar um 150 Proz . gestiegen. Diese
außergewöhnlich hohen Preise haben Veranlassung gegeben,
daß die Preise aller aus Leder gefertigten Artikel ebenfalls
erheblich heraufgesetzt werden mußten. Einzelne Ledersorten,
welche in der Hauptsache zur Herstellung b i l l i g e r Schuh-
Waren  dienen , sind fast nicht mehr erhältlich-, und in Fach¬
kreisen rechnet man damit , daß Schuhwaren in kurzer Zeit,
je nach ihrer Art , 2—3 Mk. das Paar mehr kosten wer¬
den, als seither. Daß eine derartige Verteuerung der Schuh-
Waren dem ohnedies stark belasteten Geldbeutel des kleinen
Mannes weitere empfindliche Lücken verursacht, liegt klar
auf der Hand. Es erscheint daher dringend notwendig, Mittel
und Wege zu suchen, um einem allzustarken Anziehen der
Lederprerse zu begegnen.

oeffcmncher Wetterdienst.
Wettervorhersage für Mittwoch, den 11. Nov. : Meist

trübe und neblig, ohne erhebliche Niederschläge, Tempera¬
tur wenig verändert.

Verantwortlicher Schriflletler : Heinrich Müller.

deutsche Hausfrauen
verwenden an Steile des englischen Mondamin jetzt

Dr. Oetker’s CrIIStlll
da dies ein deutsches Fabrikat , besser und billiger ist

TkÜNhAkk-NkykichM

Aür die Krier -guorleideuden in Osiprenften
sind an Spenden hier weiter eingegangen und an den Herrn
Oberbürgermeister in Königsberg abgesandt worden : Von
Gemeindeeinwohnern in Hohenroth 65 Mk., von Gemeinde¬
einwohnern in Donsbach 194 Mk., von mehreren Einwohnern
in Rodenbach 15 Mk. (Nachtrag zu früher abgelieferten Be¬
trägen ), von mehreren Einwohnern in Oberroßbach 32 Mk.
(ebenfalls Nachtrag zu früheren Sammlungen ), insgesamt
bis jetzt 2746,90 Mk.

Außerdem wurden für das Rote Kreuz  hierher
weiter gezahlt und den: Herrn Schatzmeister Gail über¬
wiesen: Von Herrn Bauassistent Strack in Fellerdilln (Samme-
lung) 6,05 Mk., von Herrn Pfr . Stöhr in Nenderoth 5 Mk.
(Sammlung aus dieser Ortschaft).

Dillenburg , den 9. November 1914.
_ Die Kreisftommunalßaffe.

Kür die vorn jfmrg tzeimgesuchten Elsaß- 5̂c>tßringek
gingen weiter bei uns ein : Pros . Bellgard 20 Mk., A. G.
Gukbrod 10 Mk., Prof . Hetze! 20 Mk., Pfr . v. Oven, Samm¬
lung aus Fleisbach 95,75 Mk., O. Schmidt-Straßebersbach
10,05 Mk., Ungenannt Eiershausen 10 Mk., im ganzen bis
einschließlich7. November (außer den bereits an die Reichs¬
bank abgelieferten 255 Mk.) wieder 165,80 Mk. M i k b e ste m
Dank bittet um weitere Gaben

_ _ Verlag der Zeitung für dar villtal.

Aür die vom vrrieg he mg schien Ostpreußen
gingen weiter bei uns ein : Oranienbrauerei 15 Mk., A. G.
Gutbrvd 10 Mk., Frau Nied Wwe. 1,50 Mk., Konrad Jüngst
1 Mk., Aufseher Goedtke1 Mk., Mey-Stratzebersbach 10 Mk.,
Elisabeth Ritsch3 Mk., Wilhelm und Gertrud Stiehler 5 Mk.,
O. Schmidt-Straßebersbach 10 Mk., im Ganzen (außer den
bereits an die Reichsbank abgelieferten 4641,23 Mk.) wieder
56,50 Mk. — Mit bestem Dank bittet um weitere
Gaben
_ _ __ Verlag der Zeitung für da; Dilltal.

Sür die  Hrupperr anv dem Dilkstceis iM Aeld
waren bis 28. Oktober eingegangen 216 Mk., weiter Oranien¬
brauerei 35 Mk., Schulkinder in Merlenbach 21,70 Mk., Ober-
Postsd)affner a. D. Weigel 3 Mk., im ganzen 275,70 Mk.
Am 30. Oktober ließen wir zwei große Kisten, gefüllt mit
Einzelp «reichen Tabak, Zigarren , Kautabak, Zigaretten,
Schokolade, Rum, Zucker, Salz , Pfeffer , Kerzen usw., ab¬
gehen an die Krieger aus dem Dillkreis  in der 1. Konip.
Landw.-Ers.-Bat . Nr . 41 in Rußland  und eine große Kiste
mit dem gleichen Inhalt (über ohne Rum) an die Krieger
aus dem Dillkreis im 3. Bat . Res.-Jnf .-Regt. Nr . 81 in
Frankreich.  Für diese Sendungen wandten wir laut
Belegen auf 237,37 Mk. Es verblieben uns mithin noch,
38,33 Mk. Diesen Betrag unb etwa noch eingehende wei¬
tere  Gelder werden wir für den gleichen Zweck verwenden,
sobald wir Nachricht haben von dem richtigen Eintreffen
unserer ersten Sendungen . - Weitere Gaben erbittet mit
herzlichem Dank im voraus namens unserer tapferen Kriegerans dem Dillkreis

Verlag der Zeitung für dar Dilltal.

Bekanntmachung. *
Der H rr Regierungspräsidentzu Wiesbaden »HB

Wahl des Gärtners Karl Jsdach als ÄashilfsPch '.',i
deamter der Stadt Dillenburg jür die Dauer des
bestätiat. fg

Jsbach hat seinen Dienst angetreteo.
Dilleudurg » den 9. November 1914.

Die Polizeiverwaltuug:
_ Der Bürgermeister: (Zierli ch^

Me liÄÄBÄ ?des GemmMslsM
md EtzichNHS Kttins ,

findet Mittwoch , dev, 18 . November tm B?reir>sd̂ ’
Hsebor ? statt. Tagesordnung: rf!

l . Eröffnung.
2 Berichte
3. Bidelbesprechung : Offenbarung Kap. 2. ,

Alle M'tglieder und Freunde werden herzlich elrß {l j‘
Herborn , den 9 Nov. 19:4. Der Borst«̂

Driedorfer Lehrerveiein.
Samstag , den 14 . November , nachmittags 2

D-rsammluugi« Driedorf Weis).
Verschiedene Besprechu«g-n.
Beiträge für Lutherstisiung und für unsere osip̂ ."ß

Kollegen. C.

0'

Vorteilhafte Bezug?grelle
für Wiederverkäuser!

Ia.KmrshaMffc
in goldgelber Ware. Probe-
klste gegen Nachnahme liefert

Ewald Karle,
Käserei, Ritt -reSanken.

_ Ttllkre s 3353

Weißkraut
etngetrvffn per Ctr . 3,20 .,
Fra « Cramerding Ww.

Wohnung
mit 4 Zimmern, Küche und
Zabehör per 1. Dezember oder
1. Jmuar zu m eten gesucht
Angebote unter l*r. SS48
an die Ze tung sür das Dtllml
e'b--tsn

Kleine (3242
Wohnung

sofort zu verödeten.
__ Zwinge ! 6.

Kleine Wohnans
mit 2 Zimmern und Küche
sofort zu mieten gesucht. Von
wem in der Geschäftsstelle
dieser Zeitung zu erfahren

Zar Heebstpflauzuvg
Obstbaus

u. ionfütje Baumschule
in schöner Ware.

L. Hofhein *.
Baumschule, DiLe «̂ !̂

. Sattler
'ms Miliiür-Tor«̂

für in- und außerW
Haus finden dauer"
Beschäftigung beiW
Mord-Preisen. *'
f . Müllern. fr
Laudgrafeuftrahe

Wnbacha. JWJ
Schö.,e sreunditch-

MoßnttstS
3 Z mmer, Küche«•
versetzungshalber am
o>er später zu oermte-e- ^r
Karl Wecker t,

metster, UferstE

Nachruf.
Für Ehre, Freiheit und Vaterland

am 22. August den Heidentod unier lieber KoM-ka

Oswald Eibach,
Reieroist tm Jnf .-Regt. Nr. 110, 10. Komp

Wir betrauern in dem Entschlafenen einen lieb-n
und aufrichlig-n Freund, der si4 da -Kameraden.. .... _ _ .

seive gaten Ch rraktereigenschaften ein ehrend
Andenken gesichert hat-

Haigerseelbach , den 8 November 1914.
336i Der Krieger-Berein

W ÄflU-Fmsprchurtz WSkflliflrz,
«:gänzt aus den neuesten Stand, mit den abgeänderten^
Anfchiutznummeru, aus Carton gedruckt zum Anhesten an die E
Wand, zum Preise von Pfg . vorrätig in  der

AuchdruLereiK. Weidenöach. IUsiröurg. \

Nachruf.
Den Tod für König und Vaterland stdrd

22. August unser lieber Feuerwehr-Kamerad,

Resttvi- Oswald Gibach»
Jnsanr.-Reg. Kaiser Wilhelm Nr. 1*6.

Wir werden sein Andenken in Ehren halten-

Freiwillige Fenerwebr. HaigeneelliM#.

3 Bulle«
(sprungiähig) zu verkaufen.

Heinrich Cleßuer,
Daubhauseu b K°tz-nfurt.

Jmsatz-Ferket
der berühm:«, schnellwüchsigen
Edelrasse, seuchmirei, vreit-
buckelig, langgestreckt mit

! Seblappohren, gute Fresser,
; ganz seltene, prima Dere,

5 Monat schlachtreif, LiS 8
s Ctr. schwer werdende Twre.
. 8—10 Wochen all, L S -ck 18
\ v .s 18M. Eigene Schweine-
} -uchi H . Nvüf & Co . in- Wärgeudorf

Ich eröffne von heute ab r
wieder meine 3365 Ü

Metzgerei.
Chr . Georg , Hinter«. 26.

Prima
Weißkraut

hat noch abzugebe»
3361_ L» Hofheinz.

Ein schwarzer

SchLfeehNud
mit gelben Abzeichen zuge-
zausea . Der Eigentümer
kann denselben gegen Er-
vaitll -:a der JnserttonS - And
Fatierkosten abholkn bei
H . Naffausx , Frohnhausen

vrmksLxuvx.
Für die Beweise webituender Teiiiwü-ne

UNS betroffenen schmerzlichen Verluste , sow .e lr ^ it
üveraus reichen Blnmevspenden sprechen wir >
Allen unfern tiefgefühlten Dank aaö.

Im Namen der tieftrauervden Hinterblie
Mrau Konrad Hafer 2Vwe-

DillLUbrrrg, den io. November 0 '̂

Für die uns bei unserem schweren 33# ^
wlesene Teilnahme sagen herzlichen Dank ^

3359 Familie Heinrich
Dillenburg , den 8. Nsvrmöcr 19 4

tV
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